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Wenn du strauchelst, weil dir die Arbeit zu schwer wird,  

möge die Erde tanzen, um dir das Gleichgewicht wiederzugeben. 

Aus Irland  
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 Welche Menschen sind mir besonders nahe, so dass ich mich bei ihnen bedingungslos 

fallen lassen kann? 

 Was ist es, was mir bei diesen Menschen hilft, wieder in mein Gleichgewicht zu kommen, 

wenn es mir nicht gut geht? Oder gibt es vielleicht Tiere, die mir meine innere Balance 

halten helfen? 

 Ist Gott für mich ein „Du“, von dem ich mich gehalten fühle und bei dem ich Kraft 

schöpfen kann? 

 

  

 Weiter-Sehen:  Peter Kottlorz – „Ich setzte den Fuß in die Luft und sie trug“ 
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„Ich setzte den Fuß in die Luft und sie trug“.  
  

Nein, das ist kein Satz eines Fallschirmspringers. Dieser Satz steht auf dem Grabstein der 

Dichterin Hilde Domin. Wie wunderbar widersprüchlich. Die Schwerelosigkeit dieses 

Satzes auf einem gewichtigen Grabstein. Das Luftige und Erdenschwere so verbunden 

miteinander. Das tut gerade auf einem Grabstein so gut, der so schwer aussieht wie der 

Tod endgültig ist. Aber die Hoffnung, die darüber hinaus geht, die Hoffnung auf ein 

Leben nach dem Tod ist so leicht und schwerelos, dass kein Grabstein und keine Trauer 

sie halten kann.  

„Ich setzte den Fuß in die Luft und sie trug“- dieser wunderbare Satz macht aber nicht 

nur auf Friedhöfen Sinn. Nein, auch und gerade draußen, außerhalb von Friedhöfen, 

geschieht das, was er beschreibt. Dass ich getragen werde, bei allem Risiko. Allen voran 

in der Liebe: wenn ich aus mir heraustrete und eintrete in den Lebensraum eines 

anderen Menschen. Wenn ich es wage mich zu verlieren, mich fallen zu lassen und dann 

das Glück habe, nicht zu stürzen und aufzuprallen am Boden der harten Realität, sondern 

aufgefangen werde und schweben darf, schwerelos. Oder wenn ich mein Leben ändere, 

mich von jemandem oder etwas trenne, was Neues beginne, etwas wage. Auch dann 

setze ich einen Fuß in die Luft und erfahre erst später ob sie trägt. Oder wenn ich eine 

Therapie beginne, an Leib oder Seele, auch dann begebe ich mich in einen offenen Raum 

von dem ich nicht weiß, ob er mich heilen wird, halten oder erhalten wird.  

 

Genau da sind Menschen so wichtig. Um diesen wunderbaren unsichtbaren Lebensstoff 

zu bieten, der trägt und hält. Und wenn auch der nicht mehr hilft oder in dieser Welt 

nicht mehr möglich ist, dann bleibt noch die Hoffnung auf jene, in die ich dann getragen 

werde. Und getragen bin. Für immer.                                                                           

 

Dr. Peter Kottlorz 

 
Entnommen aus: Kirche im SWR, Morgengedanken vom 09.07.2016. Mit freundlicher 

Genehmigung des Autors und des S. Fischer Verlages. Hilde Domin, Ich setzte den Fuß in die 

Luft. Aus: dies., Sämtliche Gedichte. © S. Fischer Verlag GmbH, Frankfurt am Main 2009. 

 

 

 
 

 

 


